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Autorin


Ich bin in Hannover geboren und lebe seit fünfzehn Jahren in einem Ortsteil der Kurstadt Bad Salzdetfurth. Am liebsten erkunde ich mit meinen Hunden die Wanderwege. Wald und Wiesen geben mir die Inspiration für neue Geschichten.
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Liebe Leserinnen und Leser,


Hunde und Katzen sind unsere besten Freunde. Sie schenken uns ihre bedingungslose Liebe und erfreuen uns jeden Tag.


Ich möchte allen Tieren diese Geschichten widmen und wünsche meinen kleinen und großen Lesern viel Freude mit diesem Buch.


Petra Klare









Alle in diesem Buch geschilderten Handlungen, Figuren und Orte sind frei erfunden.


Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen wären rein zufällig und sind nicht beabsichtigt.


Die Fotos der Tiere sind Selbstaufnahmen ihrer Besitzer und wurden mir für die Geschichten zur Verfügung gestellt. Vielen Dank dafür.


Einen ganz besonderen Dank an meine Freundin Michaela Hesse und meinen Mann Jürgen Klare, die mich bei diesem Buch besonders unterstützt haben.


Danke an Uwe Kahle für Covergestaltung und Layout.










Der Weihnachtshund
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Der Weihnachtshund Zeus  


Felix und Anita schlendern an den beleuchteten Buden des Schneebergers Weihnachtsmarktes vorbei. Felix‘ Augen leuchten. „Mm, wie das duftet.


Ich habe sooo einen Bärenhunger“, sagt er und legt sich, um seine Worte zu unterstreichen, die Hand auf den Bauch.


Anita verdreht die Augen. Manchmal geht ihr Felix furchtbar auf die Nerven. „Ist ja gut, ich gucke mal, was ich zusammenkratzen kann.“


Sie greift in die Tasche ihres abgewetzten Mantels und zieht ein paar Geldstücke raus. „Ne, das Geld reicht nur für eine Portion.“


„Das macht nix, wir können doch teilen“, versucht Felix sie zu überreden.


„Okay“, gibt sie nach, stellt sich auf Zehenspitzen und legt das Kleingeld auf den Tresen des Imbisswagens.


Die Imbissverkäuferin beugt sich mit ihrem beleibten Oberkörper an den Rand des Tresens.


„Hallo junge Dame, was möchtest du bestellen?“


„Pommes mit viel Ketchup“, antwortet Anita.


Die Frau rückt ihre schwarze Hornbrille auf die Nasenspitze: „Das Geld reicht nicht für zwei Portionen. Es fehlen dreißig Cent.“


„Oh, mehr habe ich leider nicht,“ seufzt Anita enttäuscht.


„Ich habe aber Hunger!“, quengelt Felix.


„Na gut, ihr sollt mir ja nicht verhungern“, sagt die Frau lächelnd und beginnt zwei Schälchen mit knusprigen Kartoffelstreifen zu befüllen, spritzt Ketchup obendrauf und stellt die Schalen auf dem Tresen ab. „Bitteschön, lasst es euch schmecken.“


Anita schaut ihr in die Augen. „Danke“, sagt sie überrascht, nimmt die Schälchen und reicht eines ihrem Bruder, der sich sogleich mit den Fingern gierig die Pommes in den Mund stopft.


„Ich kann das auch abarbeiten. Geschirr spülen zum Beispiel, das kann ich gut.“


„Das ist lieb gemeint von dir, aber ich habe nur Pappschachteln“, antwortet die Frau. „Möchtet ihr eine Limo trinken?“


Bevor Anita dankend ablehnen kann, rammt Felix ihr seinen Ellenbogen in die Rippen und ruft begeistert: „Ja! Limo!“


Dabei kleckst ihm ein Placken Ketchup auf den verblichenen Anorak. „Du Dussel! Pass doch auf!“,


schimpft Anita.


Sofort zieht Felix einen Schmollmund. „Na, na, seid nett zueinander. … In einer Woche ist Weihnachten und ihr wollt doch bestimmt, dass der Weihnachtsmann zu euch kommt?“, tadelt die Frau.


Beschämt senkt Anita den Blick. „Ich habe dem Weihnachtsmann einen Wunschzettel gemalt. Wir wünschen uns nämlich einen Hund“, nuschelt Felix mit vollem Mund.


„Was für einen Hund wünscht ihr euch denn?“, fragt die Frau interessiert.


„Einen echten natürlich, mit dem wir fangen und verstecken spielen können,“ antwortet Felix kess.


Anita mustert die Frau mit dem rundlichen Gesicht und den wildgelockten, braunen Haaren, die sie mit einem Zopfgummi zusammengebunden hat.


‚Irgendwie ist die Frau seltsam‘, denkt sie und wendet sich wieder ihrem Bruder zu. „Komm Felix, wir müssen nach Hause. Ich muss meine Schulaufgaben machen.“


„Nö, ich habe meine Limo noch nicht ausgetrunken“, protestiert er und leert den Becher in einem Zug.


„Verratet ihr mir eure Namen, bevor ihr geht? Ich heiße Marja.“ „Klar, ich bin Felix, meine Schwester heißt Anita.“


Sie winken Marja zum Abschied zu und schlendern zum Ausgang des Weihnachtsmarktes. Anita kann den Scharfblick der Frau in ihrem Rücken spüren.


Sie nimmt die Hand ihres Bruders in ihre. Der hüpft fröhlich neben ihr her. „Das war lecker, jetzt bin ich satt“, sagt er glücklich.


…




Marja und Claus


„Hallo Schatz, ich bin wieder zu Hause!“, ruft Marja ihrem Mann zu, der wie jeden Nachmittag am Küchentisch sitzt und die Tageszeitung durchblättert.


Claus schaut von der Zeitung auf und blinzelt durch die dicken Gläser seiner Lesebrille seine Frau an:


„Hallo, meine zarte Elfe, wie war dein Tag?“, begrüßt er sie liebevoll.


Marja gibt ihm einen Kuss. Sie kichert. Sein langer, grauer Bart kitzelt. „Danke, gut. Ich habe heute Einnahmen von einhundert-sechsundachtzig Euro und vierzig Cent.“, antwortet sie stolz.


Sie bückt sich zum Hundekorb hinunter, um Zeus zu streicheln und krault mit beiden Händen seine Schlappohren. Genießend schließt er die Augen.


Ohne die Streicheleinheiten zu unterbrechen, sieht Marja zu Claus: „Schatz, warst du heute mit Zeus beim Tierarzt?“


„Ja, der Doktor sagt, ihm fehlt nichts. Unser Hund ist kerngesund. Du machst dir unnütze Sorgen, Marja. Was hältst du davon, mit ihm einen ausgiebigen Spaziergang zu unternehmen?“


„Ja, ein Spaziergang im Park wird uns guttun“, stimmt sie ihrem Mann zu und fordert Zeus auf:


„Komm Junge, raus an die frische Luft!“


Sofort springt Zeus aus seinem Korb und rennt schwanzwedelnd in den Hausflur. Er schnappt sich mit dem Maul die Hundeleine, die auf der flachen Anrichte liegt und bringt sie Marja. „Tschüss, bis später!“, ruft Marja Claus zu und verlässt mit Zeus das Haus.


Sie spazieren durch den Park. Die Bäume tragen keine Blätter mehr und der Himmel ist voller Wolken. Nachdenklich beobachtet Marja Zeus, wie er mit hängendem Köpfchen neben ihr herläuft.


‚Ach, ich möchte so gerne in dich hineinblicken können. Warum bist du manchmal so teilnahmslos und traurig. Was fehlt dir nur?‘


Unerwartet bleibt Zeus stehen. Er hebt den Kopf, spitzt die Ohren und bellt. Nur einmal, als wenn er ihr was sagen will. Fragend schaut Marja ihn an:


„Hey Zeuserich! Was ist …?“


Noch nicht die Frage zu Ende gesprochen, flutscht ihr die Leine aus der Hand, und Zeus flitzt über den mit hohen Laubtürmen bedeckten Rasen davon.


„Zeus! Zeuserich! Komm zurück!“ ruft Marja ihm hinterher.


Alles Rufen bringt nichts. Zeus entfernt sich immer weiter. Aufgebracht läuft Marja den Park ab, in alle Richtungen blickend. Nirgends kann sie ihn sehen.


Zwei Joggerinnen kommen ihr entgegen. „Hallo, haben sie einen großen, schwarzbraunen Hund vorbeilaufen sehen?“ spricht sie die Frauen an.


Die Frauen bleiben stehen. „Ja, der ist uns auf dem Spielplatz, neben dem Restaurant, ‚Heiße Küche‘, aufgefallen,“ sagt eine der Frauen, „ein Mädchen war bei ihm.“


Marja bedankt sich höflich und geht schnellen Schrittes weiter. Sie überquert die Brücke, die vom Park direkt zum Hallenbad des Ortes und zum Restaurant führt. Als sie endlich den Spielplatz erreicht, sieht sie ihren Hund, wie er seinen Kopf auf den Schoss eines Mädchens stützt, die auf einer Kinderschaukel sitzt und ihn streichelt. Auf dem zweiten Blick erst erkennt Marja das Mädchen Anita, mit ihren blonden, geflochtenen Zöpfen.


…





Anita


Ein großer Hund kommt auf Anita zugelaufen und setzt sich einfach vor ihre Füße. Erschrocken starrt sie ihn an. ‚Bloß nicht bewegen, nur beobachten‘ hört sie ihr Innerstes sagen und hält den Atem an.


Unerwartet legt der Hund seinen klobigen Kopf auf ihren Schoß. Ihre Tränen kullern auf seine schwarze Nase. Prompt muss er nießen und sein Schnodder tropft auf ihren Mantel. Angewidert verzieht Anita das Gesicht. „Iiiiii, das ist eklig, … sag, bist du ein lieber Hund? Du beißt mich doch nicht, oder?“


Seine Augen blinzeln.


„Kannst du mich etwa verstehen?“


Seine Augen blinzeln.


„Ich kann dich nicht streicheln. Felix hat meine Hände um die Schaukelkordeln hinter meinem Rücken zusammengebunden. Ich bekomme dieses verdammte Seil nicht auf.“


Seine Augen blinzeln.


Schnurstracks läuft der Hund um sie herum.


Zappelnd versucht Anita erneut die Schnüre zu öffnen. „Waaa!“ kreischt sie, als sie erst seine feuchte Nase, dann die spitzen Zähne an ihren Handflächen spürt.


Überraschend flutscht das Seil ab und fällt zu Boden. „Ich bin frei! Hund, du hast mich gerettet!“,


ruft sie froh und reibt sich die Handgelenke.


Der Hund legt wieder den Kopf auf ihren Schoß.


Seine Augen blinzeln.


Jetzt traut sie sich und streichelt ihn. „Danke für deine Hilfe. … Das wird mir Felix büßen. … Versprochen!“


Seine Augen blinzeln.


„Aber zuerst muss ich ihn suchen. Hilfst du mir?“


Seine Augen blinzeln.


„Hallo Anita, ich bin’s Marja. Was machst du alleine hier? Wo ist dein Bruder?“ Eine helle Frauenstimme reißt Anita aus dem Geplauder mit dem Hund. Sie hebt den Kopf und schaut Marja an. „Felix und ich, wir haben Verstecken gespielt. Er hat mich festgebunden, damit ich nicht schummeln kann und dann ist er weggelaufen.“


„Oh je, weißt du wohin?“, fragt Marja.


„Nein“, antwortet Anita verzweifelt. „Mama wird bestimmt mit mir schimpfen, weil ich nicht richtig auf ihn aufgepasst habe.“


„Was hältst du davon, wenn wir Felix gemeinsam suchen?“, schlägt Marja vor.


Anita nickt. „Ist das dein Hund?“, fragt sie.


Marja hockt sich zu ihr nieder und reicht ihr ihre Hand. „Ja, Zeus gehört zu mir.“


Froh, nicht mehr alleine zu sein, schiebt sie ihre zarte Hand in Marjas und hüpft von der Schaukel.


Zusammen gehen sie zum Restaurant: „Warte mit Zeus hier vor der Tür“, entscheidet Marja. „Ich gehe hinein und frage nach, ob die Leute Felix gesehen haben.“ „Einverstanden“, antwortet Anita und dreht sich in alle Richtungen, um die Gegend nach ihrem Bruder abzusuchen.


Aus dem Augenwinkel sieht sie, dass sich Zeus entfernt. Eifrig schnuffelt er die Blumenbeete und den Gehweg ab. „Hey, Zeus, wo willst du hin? Bleib hier!“


Marja kommt aus dem Restaurant. Sie schüttelt den Kopf. „Hier ist er nicht.“


„Guck mal, Zeus läuft weg.“


„Och nee, nicht schon wieder“, schnauft Marja.


„Wir müssen ihm hinterherlaufen, bestimmt sucht er Felix. Mich hat er ja auch gefunden“, meint Anita überzeugt.


Eilig verfolgen sie Zeus. Er marschiert zum Schwimmbad und wartet, bis sich die Eingangstür öffnet. Prompt läuft er hindurch,- gezielt auf die Herrentoilette zu. Bellend springt er mit den Vorderpfoten an die Türklinke. Eine Frau, im weißen Kittel und mit Putzmitteln in den Händen, reißt mit Schwung die Tür auf. „Was soll das? Geh weg! Geh weg! Ich habe Angst vor dir!“, kreischt sie erschrocken.


Beschwichtigend geht Marja auf die Frau zu:


„Entschuldigen Sie bitte. Mein Hund tut Ihnen nichts. … Wir suchen einen kleinen Jungen. Er trägt einen grünen Anorak und hat eine Pudelmütze auf.


Haben Sie ihn zufällig gesehen?“


„Ja, der Junge war vorhin hier“, antwortet die Frau, „aber der Hund darf trotzdem nicht rein.“


„Wissen Sie, wohin er gelaufen ist?“, fragt Marja.


„Nein, weiß ich nicht, … aber, … irgendwoher kenne ich Sie. Sind Sie nicht die …?“, fragt die Frau überrascht.


Anita sieht, wie Marja den Zeigefinger an den Mund hebt und in ihre Richtung deutet. „Pst, nicht verraten“, hört sie Marja flüstern.


Gleichzeitig beobachtet Anita, wie sich Zeus davonschleicht. „Marja, beeil dich, Zeus läuft schon wieder weg!“


Beide lassen die verdutzte Frau einfach stehen und laufen ihm hinterher. Gerade noch kann Anita erkennen, dass Zeus hinter der Hecke nach rechts abbiegt und zum Entenpfuhl rennt. Dann ist er nicht mehr zu sehen. Auf einmal hört sie ihren Bruder schreien: „Hilfe! Hilfe!“


„Marja, schnell!! Ich glaube, er hat Felix gefunden!“


ruft sie aufgeregt. „Felix! Keine Angst! Ich komme!“


Anita stoppt und hält die Luft an. Sie sieht ihren Bruder einen dicken Holzstock über seinen Kopf schwenken. Zeus will den Stock fangen und springt wild bellend um ihn herum. Anita kann regelrecht Felix‘ Angst vor dem großen Hund spüren: „Felix!


Wirf den Stock weg!“, schreit sie.


„Aber, … aber!“, protestiert Felix.


„Los! Wirf! Mach schon!“, fordert sie ihn energisch auf.


Felix wirft den Stock in den Teich. Sofort springt Zeus dem fliegenden Stock, der ins Wasser platscht, hinterher. Baff steht ihr Bruder stocksteif da.


„Anita, woher weißt du …?“


„Ach, Felix“, murmelt Anita und läuft zu ihm.


Erleichtert nimmt sie ihn in die Arme. „Gut, dass dir nichts passiert ist. Was hast du nur die ganze Zeit gemacht?“
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